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Expedition: Herrenſtraße ½ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


— Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. = 


tilung. 


jähriger Abonnementspreis 
Ser Inſertionsgebühr für den 
heiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Telegraphiſche Depeſchen. vorlegen, welche die Produktion begünſtigen und dadurch den Arbeitern nähere Diskuſſion auf den Inhalt der Petition einzugehen. Der vorliegende 
5 Paris, 1. März, Nachmittags 2 Uhr. Se. Majeftät der Kaiſer ihre Lebensbedürfniſſe billiger, überhaupt das allgemeine Wohlbefinden a e ein Krane Präcedenz für die Zukunft ſein. 
Fblaben die geſetzgebende Verſammlung jo eben eröffnet. Die Thronrede ſteigern foll, fo wie die Maßregeln zur Vervielfältigung unſerer Han⸗ Ahnen bin mit bem Otunbgenanfen, mes 
lautet: 9 : he gi chen der Miniſter geäußert, vollkommen einverſtanden; es hat auch mich be: 
: delsbeziehungen. — Das Erſte, was hierbei zu thun war, beſtand fremdet, ja es hat mich gedauert, daß ein jo hochwichtiger Gegenſtand au 
4 Bei Meine Herren Senatoren, Meine Herren Deputirten! ge" nt Br e der 8 1 0 welche x 1 75 an ud das 1 — Ten . daß 
ö ei x 8 1 im Namen der Prohibition viele fremde Produkte ausſchließen und ſes mir nicht eingefallen äre, aus Veranlaſſung dieſer Petition die italieni⸗ 
Eröffnung der letzten Seſſion ſuchte Ich Ihre Gemüther, Prob j ? ſchließ ſche Frage zur Sprache zu bringen, wenn nicht die ht der Com⸗ 


| bertrauend auf den Patriotismus Frankreichs, vor übertriebenen Be⸗ 
Acchtungen eines wahrſcheinlichen Krieges zu wahren. Heute liegt es 
t am Herzen, Ihnen gegen die durch den Frieden ſelbſt erweckten 


die andern Nationen zu einer für uns verderblichen Reprocität zwin⸗ 
gen. Aber ein noch ſchwierigerer Umſtand hemmte uns; das war die 
geringe Neigung für einen Handelsvertrag mit England. (Poſtſchluß.) 


miſſion in ihrer Motivirung der zetition ſelbſt ihre volle Zuſtimmung gege⸗ 
ben hätte. Meine Anſchauung und die meiner Freunde weicht weſentlich 
von der der Petenten und der der Commiſſion ab, und wir glauben es uns 


N 5 unruhigungen Vertrauen einzufögen. Dieſen Frieden, Ich will ihn! Bern, 1. März. Benedetti, der geweſene Protokollführer bei der ſchuldig zu fein, vor dem Haufe und dem Lande tein Hehl daraus zu ma⸗ 
ufrichtig, und Ich werde nichts vernachläßigen, um ihn aufrecht zu pariser Konferenz, ſoll mit einer franzöſiſchen Miſſion in Betreff Sa: I 65 elfe u dhe ene wi die e Nene eprakets 


i ballen „Ich kann Mir zu Meinen freundſchaftlichen Beziehungen zu 
7 Mächten Europas nur Glück wünſchen. Die einzigen Punkte 
im Erde, auf welchen unſere Waffen noch engagirt ſind, befinden ſich 
int äußerſten Oſten, aber der Muth unſerer See⸗ und Landtruppen, 
5 erſtützt durch die loyale Mitwirkung Spaniens, wird ohne Zweifel 


1 


Slang, ſo wird eine ernſte Expedition in Verbindung mit den 
eitkräften Großbritanniens, dieſem Reiche die Strafe für ſeine Treu⸗ 


fi 


merten ungeachtet Meiner lebhafteſten Vorſtellungen geſcheitert iſt, 
ae Ich Mein Bedauern hierüber in Wien und in Turin ausge⸗ 
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; 3 Erg abſorbiren, und welche mit neuen Umwälzungen 
2 80 . habe dem Könige gerathen, günſtig auf die Wünſche der 
o8tanas 5 antworten, welche ſich ihm anboten, aber die Autonomie 
Prinzip zu frecht zu erhalten und die Rechte des heiligen Stuhles im 

ſufriede 3 1 achten. Wenn auch dieſes Arrangement nicht alle Welt 
} nftellt, jo hat es doch den Vortheil, die Prinzipien vorzubehal⸗ 
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5 | We aufzuſuchen, um dereinſt in Frankreich eine neue Aera des 
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| de del angedeihen laſſen. In Europa neigen ſich, wie Ich hoffe, 
7 nnen ihrem Ende zu und Italien it nahe daran, ſich 


h Ohne auf die langen Verhandlungen zurückzukommen, die ſich ſeit 
on Monaten hinziehen, werde Ich Mich auf einige hauptſäch⸗ 
5 


Air orlafeance war, die faſt vollſtändige Unabhängigkeit Venetiens 


* ine fie England, Preußen und Rußland zu Schritten, deren Ge⸗ 
1 ammtheit klar beweiſt, daß die Großmächte den Wunſch hegen, zu 
„, ner Verſöhnung aller Intereſſen zu gelangen. Um dieſe Dispofitio: 
AN 4 zu unterſtützen, war Frankreich daran gelegen, diejenige Combina⸗ 
0 bath ufzuſtellen, deren Annahme ſeitens Europas die meiſten Chancen 
menten ſicher ſtellte, hatte Ich das Recht, die Grenzen dieſer Garantie 
u „geichnen. So habe Ich nicht angeſtanden dem Könige von Sardinien . i | 
z erklären, daß, indem Ich ihm die vollſtändige Freiheit ſeines Handelns] an Frankreich zwar bedauerlich, aber leine Kebauäftäge weder 
„Ich ihm nicht in einer Politik folgen könne, welche den Nach⸗ Kein Engländer würde daran denten, 


1. bon mehr als 9,000,000 Seelen zu machen. 
9 ee dieſer Umbildung von Norditalien, welche einem mächti⸗ 
| Be 8 alle Uebergänge über die Alpen giebt, war es Meine Pflicht, 
AR = 4 icherheit Unſerer Grenzen die franzöſiſchen Abhaͤnge des Ge⸗ 
12 ges zu reklamiren. Dieſe Zurückforderung eines Territoriums von 
1 n Ausdehnung hat nichts, was Curopa beunruhigen, und 
- 5 einer Politit der Uneigennützigkeit. wie Ich fie ſchon mehr als 
3 proklamirt habe, ein Dementi geben könne, denn Frankreich will 
dieſer Vergrößerung, ſo gering ſie auch ſei, weder durch eine mili⸗ 
d ſche Beſetzung, noch durch eine hervorgerufene Inſurrektion, noch 


begreifen, wie Frankreich ſicherlich unter ähnlichen Umſtänden in 
nale d auf jede derſelben es begreifen würde, daß der wichtige territo⸗ 


Natur ſelbſt angedeutete Sicherung giebt. 


„ 

kalt J: 
5 oed Welt übergehen; ſie hat ſchnell ſo unüberlegten Eindrücken 
g ſehrangenheit, welche eine Garantie für die Zukunft fein ſollte, it jo 


Mane Ich einen Tag aufgehört hätte, in ihm den geheiligten Cha⸗ 


kt 


dem gemeinſame Sache mit uns zu machen geſucht. Sollte Ich ſie 


baer einer fremden Occupation ausſetzen? Meine erſten Anſtren⸗ 
Under waren dahin gerichtet, fie mit ihren Souveränen zu verjöhnen, 
}eflandenen Provinzen das Princip der weltlichen Macht des Papſtes 
0 

ſung hoffen darf. Der Augenblick ſcheint alſo gekommen zu ſein, 


edens zu inauguriren. 


0 le Verminderung wäre noch beträchtlicher geweſen, ohne den Krieg 
Regi 


voyens nach Bern beauftragt ſein. — Die Geſammt⸗Unterſchriften der 
ſavoyiſchen Gemeinden für Anſchluß an die Schweiz betragen bis 
heute 8065. 


tiren, und ob die Majorität des preuß. Volkes auf Seiten der Bittſteller 
ſteht. Selbſt wenn das Haus durch einen Beſchluß ſich in dieſe Sache ein⸗ 
läßt, ſo wäre die juriſt. Präſumtion, nach welcher das Haus die Meinung 
des Landes ausdrückt, in Bezug auf die vorliegende Frage doch etwas zu 
weit getrieben. Im vorigen Jahre trat das Haus bei der Anleihe⸗Debatte 
in Beziehung zu dieſer Frage, und ich erinnere mich, daß die Anſchauun 
der rechten Seite des Hauſes damals keine ſolche war, wie die der Commiſ⸗ 
ſion. Ein hervorragendes Mitglied der Rechten, Abg. Simſon — (der Präſ. 
tritt bei dieſem Anlaß den Vorſitz dem Vicepräſ. Matthis ab) — ſagte da⸗ 
mals: ſeine berzl, Sympathien ſeien im Anfang bei Sardinien, nach dem 
Dazwiſchentreten Frankreichs aber, ſei die ſardiniſche Sache in ſeinen Augen 
vernichtet geweſen. Ich glaube nicht, daß ſeit jener Zeit Ereigniſſe einge⸗ 
treten ſind, welche im Stande wären, jene Anſicht zu modificiren. Aller⸗ 
dings iſt in der Lombardei der german. Doppeladler durch den einköpfigen 
Adler verdrängt, es iſt dies der Adler, den wir ſehr gut kennen, und der 
einſt ſeinen Flug bis Danzig ausdehnte. Ob damit für die Sache Italiens 
etwas gewonnen und der conſtitutionellen Freiheit Vorſchub geleiſtet wird, 
will ich nicht erörtern. Das Bündniß der Revolution mit dem Abſolutis⸗ 
mus iſt ſeitdem klarer hervorgetreten. Es hat ſich gezeigt, daß das Spiel, 
das man im vorigen Jahre erſt ahnen konnte, ein längſt abgekartetes war; 
es hat ſich gezeigt, daß die conſtitutionelle Freiheit in der Sache Ita⸗ 
liens die untergeordnetſte Rolle dabei ſpielte. Ich gebe zu, daß vor dem 
Ausbruch der Bewegung, wie man ſie euphemiſtiſch nennt, Viele ſich über 
die Natur derſelben täuſchen konnten, ich bin überzeugt, daß bei vie⸗ 
len Patrioten Sympathien für Italien vorhanden waren, und ich 
bin weit entfernt, einer Nationalität zu verdenken, wenn ſie mit allen Mitteln 
ihre Seloſtſtändigkeit zu erringen bemüht iſt. Seit jener Zeit aber, glaube 
ich, ſind den wirklichen Patrioten die Schuppen ſo ziemlich von den Augen 
1 d e 2 > d. J gefallen. Was haben wir ſeitdem geſehen? Die ſardiniſche Berfaſſung wurde 
tionel“ weiſt nach, daß die Stipulationen von Villafranca und Zürich noch ſuspendirt, die Preßfreiheit wurde beſchränkt, an vielen Orten Spoliationen 
beſtehen, obwohl die Reſtauration der italieniſchen Fürſten eine Unmöglichkeit! und Konfislationen und ſcheußliche Scenen; ich erinnere an die noch unge: 
ſei. Oeſterreich und Frankreich haben ein Inkereſſe an einem Einver fühnte Ermordung des Obersten Anviti. Das ſind Dinge, welche die Pa⸗ 
ſtändniſſe; Oeſterreich wegen Venedigs, Frankreich wegen der Wai trioten vielleicht nicht in den Zeitungen geleſen haben, die wir aber nicht 
Italiens. . g (H. N) ſwegleugnen können, und es mochte ſchwer halten, die bisherige Haltung des 
London, 29. Febr. Die „Times“ ſagt, daß die 5 Savohens] Führers der Bewegung von bier aus zu prüfen. Man hat auf die Ein: 
ur England] müthigkeit der Bewegung hingewieſen, aber es werden Dinge aus Italien 
gemeldet, die einen begründeten Zweifel daran aufkommen laſſen. Wenn es 
feifteht, daß in der Romagna im Ganzen 1800 Wähler das gegenwärtige 
Regime conſtituirt haben, ſo ſind ſolche Zweifel gerechtfertigt. (Der Redner 
verlieſt die Aeußerung eines hervorragenden Führers der Bewegung, welche 
die toskan. Wahlen als nicht frei brandmarkt). — Die Commiſſion wünſcht 
mit den Petenten Fernhalten von jeder Intervention. Wenn Nichtinterven⸗ 
tion nicht das Gegentheil von Intervention iſt, ſo weiß ich nicht, was die 
Commiſſion ſich gedacht hat. ar es der Commiſſion unbekannt, vaß 50,000 
Franzoſen in der Lombardei ſtehen? Sollen die Franzoſen das Monopol der 
Intervention und Deutſchland und Preußen das leere Zuſehen haben, wenn 
die Franzoſen über die Alpen marſchiren und der Telegraph Befehle von 
Paris nach Turin ſendet, was zu thun oder zu laſſen ſei? Ich mache auch 
darauf aufmerkſam, daß engl. Intriguen und Guineen von jeher und auch 
in der neueſten Zeit in Italien thätig waren. Wer Zweifel darüber hegt, 
dem wird der Brief Mazzini's an die John Adams in Glasgow dieſelben zer⸗ 
ſtreuen. Die Petenten wollen den ital, Einheitsitaat. Ob, fie, ſich da⸗ 
bei gedacht haben, daß zuerſt die ſehnlichſt erwartete Revolution in Neapel 
ausbrechen, daß noch manches Andere niedergeworfen werden muß, ehe in 
Turin oder ſonſt wo der Mittelpunkt des ital, Einheitsſtaates errichtet wer⸗ 
den könne? Die der Petition zu Grunde liegenden Gedanken haben eine 
derartige Tragweite, daß die Commiſſion doch hätte bedenklich werden müſ⸗ 
ſen. Der Beruf Preußens ift es, mit feiner Auctorität, mit dem Gewicht 
ſeiner Stimme nicht nur auf den Con wefjen, ſondern für Wahrheit, Recht 
und Legitimität aufzutreten (Bravo inks, 9 rechts) und nicht der 
Revolution Vorſchub zu leiſten. In dieſem Sinne habe auch ich Vetrauen 
zur Regierung. Prinzipien, Maximen und die daraus folg. Conſequenzen ſte⸗ 
hen mir höher als die Rechte der Fürſten u. die Throne (Bravo links). Mit jenen Prin⸗ 
cipien werden auch die Throne erſchüttert. Ich zweifle nicht, daß ſie mich nicht für ganz 
unbefangen indieſer Frage halten. (Sehr richtig, Heiterkeit rechts.) Ich mache kein 
Hehl daraus, daß mir undimeinen Freunden das Schickſal des von Turin, Lon⸗ 
don, Paris und der Revolution bedrängten apſtes ſchwer am Herzen liegt, 
allein ſelbſt dieſes Intereſſe fällt mit jenen Prinzipien zuſammen. as uns 2 
betrifft, ſo werden wir dulden, wenn es ſein muß, zittern werden wir aber 
nicht, der Felſen Petri ſteht feſt. Und ſollte au das Geſchick den h. Vater 
in die Verbannug führen oder gar unter einen Gewalthaber erniedrigen, ſo 
ittern wir doch nicht. Davon aber ſind wir überzeugt, daß, wenn dieſer 
Ban zuſammenſtürzt, er nicht nur über den Köpfen der Katholiken zuſam⸗ 
menſtürzen wird. (Bravo von den Katholiken.) . . 
Abg. Behrend (Danzig): Die Commiſſion durfte in dieſer Frage kein 
direktes Votum abgeben, um nicht mitten in einer ungelöjten diplomatiſchen 
Verwickelung der Regierung Verlegenheiten zu bereiten. Der einzelne Ab⸗ 
eordnete ſteht anders, zumal wenn er ſich mit dem intelligenten Theile der 
Bevölkerung im Einklange weiß. Seine Pflicht iſt es, die Anſicht des Vol⸗ 
kes zum Ausdruck fe bringen. Vom Eingriff in die Executive iſt hier nicht j 
u reden. Eines Kommunal:Landtages oder einer Volksvertretung in einem 
Fe Herzogthum mag es würdig ſein, ſich nur mit inneren Fragen zu 
beſchäftigen, — die Volksvertretung in Preußen hat eine andere Stellung; 
ſie darf bei den großen Fragen der auswärtigen Politik nicht ſtumm bleiben. 
Schon in der Thronrede, die zu meinem Bedauern ohne Antwort geblie⸗ 
ben ift, wird als das Hauptaugenmerk der preußiſchen Politik Deutſchland 
bezeichnet. Soll das hier kein Echo finden? — In der kurheſſiſchen Frage. 
— Vicepräſident Matthis unterbricht den Redner und bittet ihn, ſich an 
den Inhalt der Petition zu halten. — Der Redner: Ich werde mich alſo 
beſchränken. { re 5 
Es kommt für uns nicht auf Tendenzpolitik an der einde richtige Stand⸗ 
punkt für einen preußiſchen Abgeordneten iſt der Standpunkt der er 
des Gedeihens, der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes. Ich kann 5 775 er. 
das, was der Vorredner über Sympathien und Antipathien . c er 
oder andern Seite geſagt hat, hier übergehen. Dage en erk it E 8 5 
net werden, daß ein einheitliches Oberitalien ein inte) v Die n alle 
e onen Grhaltung ale Grap 
. — ” 
die das bezweifeln, verweiſe ich a vaffelbe Ontereffe, was wir fur Deulſch⸗ 


mächte ein mier 8 Un 
e bei ihrem Antrage ausgegangen von der Anſicht, daß 


i Telegraphaſche Nachrichten. a 

Turin, 29. Februar. Durch ein königl. Dekret ſind die Wahlkollegien 
auf den 25. März, durch ein anderes ift das Parlament auf den 2. April 
zuſammenberufen. Ferner ſind 32 neue Senatoren ernannt worden. 

Madrid, 27. er Das ſpaniſche Geſchwader, unter ee des 
Vice⸗Admirals 1 08, bombardirte geſtern Laraſch und Arzilla und brachte 
dieſen Plätzen großen Schaden bei, ohne ſelbſt viel zu leiden. Nur vor La⸗ 
raſch ward ein Mann getödtet und mehrere erlitten Quetſchungen. Es heißt 
heute, auch Rabat ſei beſchoſſen worden. 

St. e 1. März. Das heutige „Journal de St. Petersbourg“ 
dementirt offiziell die Nachricht des „Morning⸗Chronicle“ von einer zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich abgeſchloſſenen Allianz. 

Berlin, 29. Februar. Die Noten Rußlands und Preußens wegen der 
Conferenzen waren nicht übereinſtimmend. Preußen und Rußland machten 
keine Gegenvorſchläge zu den engliſchen Vorſchlagen. Rußland und Preußen 
haben in Turin nicht gegen die Annexion proteſtirt. Wahr iſt daß die hier 
und anderswo eingetroffenen ruſſiſchen Noten etwas legtimtf c laß 
waren. ; . N. 

Paris, 28, Februar. Die „Patrie“ bezeichnet die Nachricht des „Mor: 
ning ⸗ Chronicle“ über ein öſterreichiſch eruſſiſches Bündniß als falſch. Das 
Gerücht, Sardinien ſei auf die franzöſiſchen Vorſchläge eingegangen, erſcheint 
ſehr zweifelhaft, da die telegraphiſchen Verbindungen unterbrochen ſind. (H, N.) 
Paris, 29. Februar. Das „Journal des Debats“ beſtätigt die Nach⸗ 
richt von den abjeiten Frankreichs an Sardinien übermittelten vier Vorſchlägen 
in Betreff der italieniſchen Frage (1. Turin Nr. 105 d. 3). Der „Conſtitu⸗ 


einen Friedensvertrag mit Cochinchina herbeiführen. Was China 


u konſtituiren. 


Punkte beſchränken. Der herrſchende Gedanke in dem Vertrage 


en Preis der Reſtauration der Erzherzöge zu erlangen. Da dieſe 


„denn indem die Situation ſich verlängerte, drohte fie ohne Ab: 
zu bleiben. Während ſie der Gegenſtand loyaler Eroͤrterungen 
en Meinem und dem öſterreichiſchen Gouvernement war, veran⸗ 


Indem Ich durch Meine Armee Italien gegen die fremde In⸗ 


noch die übrigen Mächte ſein würde. 
dieſe Abtretung mit Gewalt zu hindern. 3 2 

Die „Times“ ſpricht in ſtarken Worten über die in dieſer Frage geäußer⸗ 
ten Bemerkungen Ruſſells ihren Tadel aus. 3 

„Morning⸗Voſt“ erklärt, daß kein Grund vorhanden ſei, um ſich über die 
Annexion Sapoyens zu beunruhigen, weil dieſelbe nicht ohne die Einwilli⸗ 
gung der übrigen Mächte ſtattfinden werde. . 15 5 } 

Eine pariſer Correſpondenz, welche die „Times“ in ihrer zweiten Aus: 
gabe mittheilt, beſtätigt das Vorhaben Frankreichs: einen mittelitalieniſchen 

taat und ein Vicariat in der Romagna zu ſchaffen. Der Correſpondent 
behauptet, daß, wenn Piemont die Annexion annimmt, es ſeine Truppen 
nach der Romagna ſchicken werde. 


hätte, in den Augen Europas ſo zu erſcheinen, als wolle ſie 


die Beſorgniſſe zu beruhigen, und aus Piemont ein Königreich 


Preußen. 
K. C. 21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 11% Uhr. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. d. Heydt, v. Schleinitz, Graf Püdler, v. Patow, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf Schwerin. . 

Ein Antrag des Abg. v. Morawski (gleichlautend mit dem vom Für: 
ſten W. Radziwill im Herrenhauſe eingebrachten) — das Haus wolle der 
Regierung empfehlen: „die erceptionelle Behandlung des landſchaftlichen 
Kreditweſens im Großherzogthum Poſen überhaupt aufhören zu laſſen; ins⸗ 
beſondere aber die ſeit Jahren nachgeſuchte Befugniß zu einer weiteren Be⸗ 
leihung der beleihungsfähigen Güter nicht länger zum offenbaren Nachtheile 
ſämmtlicher Intereſſen des alten landschaftlichen Kreditvereins an Bedingun⸗ 
gen zu knüpfen, welche ſie weſentlich beeinträchtigen“ — geht an eine beſon⸗ 
dere, aus 14 Mitgliedern zu bildende Commiſſion. In den Motiven iſt auf 
den alten landſchaftlichen Kreditverein von 1821 und deſſen ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit hingewieſen, während die Erweiterung dieſes Verbandes von der 
Regierung abgelehnt und 1857 ein neues Kreditinſtitut beſtätigt ſei, das 
„dem allgemein anerkannten Bedürfniſſe erweiterten Kredits für den Grund: 
beſitz nur unter Bedingungen entſpricht, welche die Theilnahme an demſelben 
denen ſchon am älteren Kreditvereine betheiligten Gutsbeſizern auf das Er⸗ 
beblichſee erſchwert;“ dur Kabinetsordre und Miniſterial⸗Regulative vom 
vorigen Jahre ſei „eine Verſchmelzung beider landſchaftlichen Kreditvereine 
unter Bedingungen geſtellt, die nicht nur den Mitgliedern des älteren land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins, ſondern auch allen, dem neueren Jen Nu beitre⸗ 
tenden Gutsbeſitzern ſehr bedenklichen, deren Beitritt und deſſen Nutzen für 
fie weſentlich beeinträchtigenden Folgen unterworfen würden.“ 

Der Geſetzentwurf, die Aufſicht der Bergbehörden über den Berg⸗ 
bau und das Verhältniß der Berg und Hüttenarbeiter betreffend, gelangt 
noch einmal im Ganzen zur Abſtimmung und wird angenommen. 

— Die Petitionsberathung beginnt. (Wir überſpringen einen Theil der 
Diskuſſion, um über die an die letzte Petition ſich knüpfende Debatte berich⸗ 
ten au können. D. Red.) 2 

Die letzte Petition iſt die von 383 Einwohnern Breslau's wegen Befür⸗ 
wortung des nationalen und konſtitutionellen wage Italiens durch 
unſere Merierung auf einem event. Congreſſe. Die Commiſſion deutet ihre 
nationalen Sympathien in dieſer Sache, namentlich ihre breigung ge en 
jede Intervention beſtimmt an, beantragt aber Tagesordnung, weil ſie die 
Uebeeinſümmug der Regierung mit ihrer Anſicht und der des überwiegen 
den Theils des preußiſchen Vo fes nicht bezweifelt und weil ſie von Petitio⸗ 
nen im entgegengeſetzten Sinne keine Kenntniß hat. Er 

Miniſter der auswärtigen Ungelegenbetten Frhr. v. Schleinitz (es ent⸗ 
ſteht eine Bewegung in der Verſamm ung): Der vorliegende Gegenſtand iſt 
mindeſtens eine ſtarte Anomalie, denn es kann nicht für geeignet erachtet 
werden, daß eine 1 und wenn fie auch von ſehr vielen Perſonen aus: 
geht, die Veranlaſſung gebe, die wichtigſte Frage der auswärtigen Politik 
zum Gegenſtand Bauen eee Erörterung zu machen. Will das eine 
oder das andere Haus eine ſolche Erörterung, dann glaube ich, verlangt es 
die Würde des Hauſes u. ſchon das Intereſſe der Sache, daß das Haus elbſt 
die Initiative ergreift, oder eine von der Staatsregierung gebotene Gelegen⸗ 
heit benutzt. Die Petitions⸗Commiſſion hat es darum für angemeſſen gehal⸗ 
ten, die Tagesordnung vorzuſchlagen, ohne den Gegenſtand ſelbſt eingehend 
u behandeln; eine Erörterung der Frage hätte die Commiſſion auf ein Ge⸗ 
biet gerührt, welches ihr fern liegt. Ja. wünſche, daß das Haus dem Bei⸗ 


heimliche Manöver gelangen, ſondern indem es frei die Frage 
Großmächten vorlegt. Sie werden ohne Zweifel in ihrer Billig⸗ 


Umſchlag, welcher ſtatt haben wird, uns das Recht auf eine durch 
ch kann nicht mit Stillſchweigen die Erregung eines Theiles der 
gegeben und ſich in ſo leidenſchaftliche Aufregungen geſtürzt. Die 


verkannt worden, die geleiſteten Dienſte ſind ſo vergeſſen worden, 
Ich einer ſehr tiefen Ueberzeugung eines ſehr abſoluten Vertrauens 
e, um inmitten der Agitationen, die man zu erregen ſuchte, 
Nude zu bewahren, die allein uns in Wahrheit aufrecht erhält. 

15 Thatſachen ſprachen indeß laut für ſich ſelbſt. Seit 11 Jah⸗ 
alte Ich allein in Rom die Macht des heiligen Vaters aufrecht, 


des Oberhauptes unſerer Religion zu verehren. 
ndererſeits find die Bevölkerungen der Romagna, plötzlich ſich 
überlaſſen, einem natürlichen Zuge gefolgt und haben in dem 


Frieden vergeſſen und ſie von Neuem auf unbeſtimmte Zeit den 


da Mir dieſes nicht glückt, habe Ich wenigſtens verſucht, in den 


chützen. Nach allem Vorangegangenen ſehen Sie, daß, wenn auch 
nicht Alles bereitet iſt, man dennoch eine jetzt nahe bevorſtehende 


weit gehenden vorgefaßten Meinungen ein Ziel zu ſetzen und die 


as haben wir, denke ich, auch im Süden. 
Die Kommiſſion iſt 


i erung ſich in dieſer Frage in Uebereinſtimmung befinde, 
Bede 1 die epeſche des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten an 
unſern Geſandten in England geleſen, worin gewiſſe Sympathien für die 


Bereits iſt die Armee um 150,000 Maun vermindert worden und 


China, ohne die Beſetzung Roms und der Lombardei. Meine 


erung wird Ihnen ſofort eine Zuſammenſtellung der Maßregeln! ſpiele der Commiſſion folge und die Tagesordnung beſchließe, ohne in eine 
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Nee 


Freren, 


ſei. Auch die 


man die 


eee 


eee 


5 ausgeſprochen find und das ee der Nichtinterventien nicht 
un 


edingt anerkannt iſt, muß ich das bezweifeln. Doch iſt bei meinen Be⸗ 
fürchtungen die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn Preußen wirklich 
ſein Wort mitzuſprechen haben wird, daß dann das Intereſſe des Landes 
über ſolche Neigungen den Sieg behauptet. Daß dieſem Intereſſe ein ein⸗ 
heitliches Oberitalien entſpricht, habe ich vorhin rachgewieſen. In demſelben 
aneseie liegt auch die Uebereinſtimmung mit England, ein Bündniß 

reußens mit England, ſtatt jener unnatürlichen entente cordiale, mit der 
es nie hätte ſo weit kommen dürfen. Hoffentlich iſt es noch wohl Zeit, das 
Verſäumte nachzuholen. Auch gegen die Annexation Savoyens an Frank⸗ 
reich wird das ein Gewicht ſein. 
Ich glaube, m. H., daß ich mit dieſer Erklärung in der italieniſchen Sache 
in der That den Sinn der großen Mehrheit unſeres Volkes ausſpreche; 
glaubte ich das nicht, dann hätte ich geſchwiegen; jo aber würde ich glau⸗ 
a gegen meine Pflicht zu handeln, wenn ich nicht dieſer Auffaſſung Aus: 

ruck gegeben. 

Abg. v. Bonin (Stolp): Die Komm. habe Sympathien mit den Ita⸗ 
lienern geäußert; dieſe ſeien in 1 — Rebellion gegen ihre rechtsmäßigen 
Landesherren, hätten ſie zum Theil fortgejagt (ſehr richtig! rechts); er und 
ſeine Freunde hätten keine Sympathien mit Rebellen. 

Abg. v. Berg: Er bedaure mit dem Miniſter, daß dieſe Frage heut 
und ſo ins Haus gekommen; beſſer wäre eine Adreßdebatte geweſen; nur ge⸗ 
ringe Einwirkung habe das Haus auf die auswärtige Politik; bei einer 15 
chen Gelegenheit, wie dieſe, werde das Haus höoͤchſtens bewirken, daß die Ak⸗ 
tion der Regierung noch gehemmt werde. Die Petition wende ſich nominell 
nach Italien. Für Preußen aber gebe es keine Frage, die nicht eine deutſche 

Petenten ſelbſt ſähen die Sache ſo an. Die Petition ſpreche 
ür Aufrechterhaltung der Nichtintervention; aber in Mittelitalien ſtehe die 
ntervention in ſchönſter Blüthe, Sardinien ſtehe in Toskang. Einer ſchon 

vorhandenen Intervention gegenüber konne nicht von einem Recht der Nicht⸗ 
intervention die Rede ſein. Die zweite Frage ſei, was Preußens Intereſſe 
in dieſer Frage ſei. Abweichend von ſeinen Freunden, halte er die Politik 
der Regierung, daß ſie nicht für Oeſterreich die Waffen ergriffen habe, für 
korrrkt. Aber wenn kein Grund, für Oeſterreich aufzutreten, vorgelegen 
hätte, ſo ſei doch auch kein Grund, gegen Oeſterreich ohne Nöthigung aufzu⸗ 
treten. Man möge ſich in dieſer Beziehung hüten, hier im Nordoſten in eine 
ebenſo große proteſtantiſche Einſeitigkeit zu fallen, wie man dem Südweſten 
nach der katholiſchen Seite hin verwerfe. Am wenigſten jetzt ſei Grund, ge⸗ 
gen Oeſterreich aufzutreten. Der zweiköpfige Adler ſei allerdings jetzt vom 
einköpfigen geſchlagen, aber dieſer Adler ſei der deutſche; dadurch werde er 
ſich gewiß nicht kräftigen, daß man die beiden Köpfe weit auseinander halte. 
— Hervorgegangen ſei dieſe Petition aus der Stimmung, die zur Bildung 
des Nationalvereins geführt habe — eines Vereins, der eher alles andere, 
als die Vereinigung Deutſchlands zur Folge haben werde. — Er wolle 
ſchließlich auf etwas eingehen, was die Vorredner zu berühren vermieden 
hätten, auf die Petition nämlich, welche von den katholiſchen Biſchöfen in 
dieſer Sache an den Prinz⸗Regenten gerichtet worden, als an den, welcher 
die Advokatie der Kirche nach außen führe. Erſt wenn es etwa zur Aus⸗ 
führung dieſer Advokatie käme, würde das Haus die Kompetenz oder 
rd = Gelegenheit haben, in dieſer Sache fein Wort abzugeben, aber 
nicht eher. 

Abg. Dohrn: Er habe ſich nur zum Worte gemeldet, um feine Sym⸗ 
pathien mit den Motiven der Kommiſſion auszudrücken. Er halte es für 
nothwendig, auszusprechen, daß die Italiener die Sympathien verdienen. Es 
ſei ihm in ſeiner Anweſenheit in Italien oft begegnet, daß er die anerken⸗ 
nendſten Urtheile über die preußiſchen Zuſtände vernommen und er halte es 
deshalb für Unrecht, wollte das Haus zur Tagesordnung übergehen, ohne 
weuigſtens die Sympathien von der Tribüne zu erkennen zu geben. 

Abg. v. Mallinkrodt: Es könne Wunder nehmen, daß man ehrſamen 
Bürgern der Stadt Breslau auf dem Gebiete der ausländiſchen Politik be⸗ 
bean Die Komm. habe nach einem Grunde geſucht und geglaubt, denſel⸗ 

en in den Sympathien für die Erhaltung des italieniſchen Volks zu finden. 
Die Komm. irre, die Petenten ſagten felbft, daß es ein bedenklicher Präce⸗ 
denzfall ſei, wenn das Recht der Sraliener beſchnitten werde. Alſo der Prä⸗ 
cedenzfall ſei des Pudels Kern. Die Petenten ſeien wohl dieſelben, welche 
unter der bekannten Erklärung über die eiſenacher Beſchlüſſe aus Breslau 
Ki den Es komme alſo darauf hinaus: was den Italienern Recht ſei, das 
ei den Deutſchen billig. Er wolle darauf nicht näher eingehen, was unter 


dem Rechte der Italiener zu verſtehen ſei; ob etwa, daß die Unterthanen der 


einen Regierung berechtigt ſeien, die Eingebornen der andern zum Treubruch 
und Verrath aufzureizen (Bravo), oder etwa den Tanz zu tanzen, den ein 
fremder Fürſt aufſpielen laſſe? (Bravo.) Ein Mann ſei in Italien, vor dem 
hochſte Achtung haben müſſe, mehr als für irgend einen andern auf 
der Halbinſel, und dieſer Mann ſei der 5 Die Gründe, welche die Kom⸗ 
miſſion aufſtelle aber ſeien von der Art, daß er ſie glaube als eine Beleidi⸗ 
gung gegen Hen und Regierung anſehen zu müſſen. 1 
bg. v. Bentkowski: Er glaube, daß der Weg, auf dem die italieniſche 
rage hier zur Sprache gebracht worden, nicht der glücklichſte ſei. Er habe 
ich zum Worte gemeldet, um die Richtung zu Dee nen welche ſeine Sym⸗ 
pathie für die Italiener verfolge, und da müſſe er an die Worte des Abg. 
Reichenſperger anknüpfen. } 
Er bedaure dies, weil er von dieſer Seite oft Beweiſe von Sympathie 
erhalten. Seine Sympathien für das Oberhaupt der Kirche ſeien nicht 
kleiner, als die des Abgeordn. Reichenſperger. Dieſe ſchlöſſen aber die 
Sympathie für die unglückliche Lage des Volks nicht aus. Derſelbe habe 
den Zuſtand unter Oeſterreich als ein wahres Paradies geſchildert. Das 
Urtheil darüber müſſe man den Betheiligten ſelbſt iche Jan und die Lom⸗ 
barden wünſchten ſich nicht zurück in das öſterreichiſche Paradies. (Heiter⸗ 
keit.) Er habe die Anweſenheit der Franzoſen in der Lombardei und die 
Anweſenheit der Franzoſen am Rhein zuſammengeſtellt und geſagt, der 
franzöſiſche Adler dort ſei daſſelbe und zwar eine Intervention. Man möge 
den großen Unterſchied nicht vergeſſen, daß die Franzoſen in der Lombardei 
Befreier des Volks ſeien, während ſie am Rhein Eroberer ſein würden. 
Der Vergleich ſei alſo nicht ſtatthaft. ey 
Abg. v. Prittwitz (Mitglied der Commiſſion) erklärt, daß er zwar dem 
Commiſſions⸗Antrage, nicht aber den Motiven deſſelben beigeſtimmt habe. 


Er legt mit wenig Worten Verwahrung ein gegen die mögliche An⸗ 


— daß er und ſeine Freunde dieſen Motiven ihre Zuſtimmung geben 
önnten. 

Abg. v. Vincke: Den Ausführungen des Miniſters gegenüber muß ich 
bemerklich machen, daß den Petenten ja kein anderer Weg als derjenige der 
Petition offen ſteht. Nach Anſicht der Petenten handelt es ſich um eine 
wichtige Landesangelegenheit; ihr Recht, dieſelbe zur Sprache zu bringen, 
kann ihnen alſo nicht beſchränkt werden. Ob das in mancher Hinſicht be⸗ 
quem oder unbequem iſt, das iſt eine andere Frage. Das Haus hat es ja 
in der Hand, durch den Uebergang zur Tagesordnung etwaige ungereimte 
Diskuſſionen zu beſeitigen. Auch die Regierung, die ſtets durch einige Mit⸗ 

lieder mit dem Hauſe in Verbindung ſteht, kann daſſelbe Mittel anwenden 
aſſen. Der Miniſter des Auswärtigen hat nun geſagt, es ſei des Hauſes 
nicht würdig, eine ſo wichtige Frage bei einer einzelnen Petition zu verhan⸗ 
deln. Aber auf welche andere Weiſe können wir denn ſolche Fragen erör- 
tern? In England iſt es möglich; bei uns hemmt die Geſchaͤfts⸗Ordnung 
jede ſolche Diskuſſion, wenn keine beſtimmten Anträge vorliegen; Interpel⸗ 
ationen genügen ebenſo wenig; ſie ſind nur Fragen, die beantwortet werden. 
Wie können wir auf einem anderen Wege eine Regierung, mit der wir im 
Allgemeinen einverſtanden ſind, ſtärken und zum Beharren ermuntern? So 
lange die Geſchäfts⸗Ordnung in ihrer jetzigen Geſtalt beſteht, wüßte ich nicht, 
wie wir uns anders als bei Gelegenheit von Petitionen mit derartigen Fra⸗ 
gen beſchäftigen können. Man kann bei ſolcher Gelegenheit manches aus⸗ 
ſprechen, was man auf dem Herzen hat (Heiterkeit). 

In der Sache haben die Petenten nicht ſo Unrecht, wenn ſie die Srage 
für eine allgemein wichtige halten, und glauben, daß ſie auch das deutſche 
ee in Anſpruch nehme, wenn jie 8 daß jedes Land ſeine 

ngelegenheiten ſelbſt ordnen müſſe. Was dieſen letzten Punkt betrifft, ſo 
berufe ich mich auf eine Autorität, welche die Mitglieder jener Seite gewi 
anerkennen werden. Als die Mitglieder der deutſchen Nationalverſammlung 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. die Kaiſerkrone antrugen, antwortete dieſer 
Monarch: Jener Beſchluß der National⸗Verſammlung gebe ihm ein Anrecht 
auf die Kaiſerkrone. Meine Herren, wir wollen uns deſſen erinnern, was 
dieſer legitime Monarch geſprochen, und auch der italieniſchen Nation das 
Recht der Selbſtbeſtimmung zugeſtehen. — Man hat ferner die Haltung des 
italieniſchen Volkes angegriffen. Aber wollen Sie etwa die ganze Nation 
für das verantwortlich machen, was einige Uebelthäter, einzelne Verbrecher 
gethan haben? Haben ſich bei uns in Deutſchland nicht leider ähnliche Fälle 
ereignet, in Frankfurt a. M., wo man zwei Mitglieder der Nationalverſamm⸗ 
lung ermordet hat? Was würden Sie ſagen, wenn man dem ganzen deut⸗ 
n Volke dieſe Verbrechen Einzelner zur Laſt legen wollte? Iſt die ange: 
ührte Ermordung des Oberſt Anviti — die ich ü rigens verabſcheue ſo gut 
wie der Abg. Reichenſperger — wohl nicht allein politiſchen Gründen zu⸗ 
zuſchreiben. So viel ich aus den öffentlichen Blättern erſehe, liegen auch 
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55 3 aus ſeinem Privatleben vor, die jene That hervorgerufen 
aben könnten. 

Sprechen ſie nun aber gar von Empörung der Italiener, von Empörung 
gegen die legitimen Fürſten — nun, meine Berner, jo frage ich Sie, was 
blieb dann den Italienern übrig, nachdem ihre legitimen Herren ſich nicht 
die Stärke zugetraut, ich will das Wort Muth gar nicht gebrauchen, auf 
ihrem ihnen anvertrauten Poſten als Fürſten von Gottes Gnaden zu ver⸗ 
harren; was blieb ihnen anders übrig, als eine andere Regierung einzu⸗ 
ſetzen? Sie mußten ja doch überhaupt eine Regierung haben, nachdem die 
legitimen ſich entfernt. Wollen Sie das eine Empörung nennen? Im Jahre 
1688 war derſelbe Fall in England. Jacob II. verließ eben ſo den Thron; 
das engliſche Volk berief Wilhelm III. auf ſeinen Platz, und ſeit jener Zeit 
iſt das Haus Hannover im legitimen Beſitz der Krone. Die Engländer 
nannten das daher ihre glorreiche Revolution. Bleiben Sie uns mit ihrem 
Begriff „Empörung“ vom Halſe, meine Herren! (Bravo!), Nun jagt man 
wieder, die Healeich ſeien gar nicht konſequent geweſen, ſie hätten ſich em⸗ 
pört und do ara den König von Sardinien zum Könige 8 5 5 
Gerade das aber iſt es, was ich bei ihnen bewundere. Sie wollen aljo 
einen legitimen Herrn und zwar, daß einer der älteſten legitimen Souveräne 
Europa's folge, nicht Mazzini. Wie Sie ihnen daraus einen Vorwurf 
machen können, weiß ich nicht. (Bravol) Auch den heil. Vater hat man in 
den Bereich der Debatte ee ich kenne ihn nicht ſo genau, wie der 


Abg. Mallinkrodt, der ihn für den beſten und edelſten Mann in Italien er⸗ 
klärt. Ich will nur Das hervorheben, was der Abg. Reichenſperger über 
den weltlichen Beſitz deſſelben geſagt, daß nämlich, wenn auch die weltliche 
Macht des Papſtes verloren ginge, ſein Anſehen doch feſt, wie auf einem 
Felſen, gegründet iſt. Nein, ich hoffe, darin könnte er Troſt genug für ſein 
geängitetes Gemüth finden! Ich bin der Anſicht, daß die katholiſche Kirche 
ſich um ſo herrlicher offenbaren wird, wenn der Papſt dieſem weltlichen An⸗ 
hängſel enthoben iſt. Jene Herren haben ſelbſt das Wort gela t: Mein 
Reich iſt nicht von dieſer Welt. Ich dächte, das dürfte Sie abhalten, viele 
Worte über dieſes weltliche Reich zu verlieren. Ich hätte vielleicht hier⸗ 
über gar nicht geſprochen, wenn nicht von der Adreſſe der Erz⸗ 
biihöfe die Rede geweſen wäre. Jinen Herren, glaube ich, ſtehe es 
nicht zu, ſich in ſolche Fragen rein äußerer Politik zu miſchen. Ich wieder⸗ 
hole und es wird dem Papſt keinen Eintrag thun, das von ſeinem welt⸗ 
lichen Gebiet zu verlieren, und ich glaube, dies iſt eine ideelle Auffaſſung 
von der Bedeutung des heiligen Vaters, als jener andere Redner ſie hege 
und ausſpreche. Noch Eins! der Papſt hat bekanntlich lange exiſtirt, ohne 
weltliches Gebiet zu haben, namentlich die Romagna il ihm erſt ſpä⸗ 
ter zugefallen. — Ja Oeſterreich ſelbſt beſaß im vorigen Jahr noch ein 
Gebiet am Po, das früher dem Papſte gehört. Ueber die Conſequenz nach⸗ 
zudenken, das überlaſſe ich Ihnen (Heiterkeit). — Man ſpricht von Inter⸗ 
vention der Franzoſen in der Lombardei. Nun ſie iſt ja rechtskräftig 
im Frieden von Villafranka an den Kaiſer der Franzoſen und von dieſem 
an den 2 von Sardinien abgetreten worden. Dann aber, daß die Fran⸗ 
zoſen in Toskana oder in die Romagna eingerückt, davon habe ich bis jetzt 
nichts vernommen. — Der Abg. Reichenſperger hat auch von engl. Guineen 
geſprochen. — Ich rathe ihm doch wohlmeinend als Freund, ſolche Verdäch⸗ 
tigungen gegen alliirte Mächte nicht auf die Tribüne zu bringen und auf 
Blätter, wie die augsburger „Allgemeine“, ſich nicht zu verlaſſen, die ja ihre 
Berichte zum Theil von der ſog. „Schwefelbande“ bezieht. ſtereich in 

Endlich ſagt man noch, es liege Feindſeligkeit gegen Oeſterreich in jener 
Petition und führt dem gegenüber auf den zweiköpfigen germaniſchen 
Adler an. Von dem Germaniſchen an dieſem Vogel kann ich ſeit dreißig, 
vierzig Jahren nichts entdecken, nicht eine Feder. Der öſterreichiſche Adler 
iſt nur ein ſchwarzgelber, hat nichts vom deutſchen, hat alles ich fe um die 
deutſche Einheit zu verhindern. An Beweiſen dafür hätte ich leicht ein 
Dutzend zur Hand. Ich will mich aber dafür, daß wir mit Oeſterreich viel 
abzumachen haben, auf eins beſchränken. Denken Sie nur an den Frieden 
von Villafranca! Nach den Depeſchen, die nun vorliegen, iſt Preußen im 
vorigen Jahre ſo weit — für mich viel zu weit — gegangen, Oeſterreich 
die Lombardei garantiren zu wollen. Trotzdem hat es der Kaiſer von 
Oeſterreich gewagt, Preußen öffentlich zu beſchuldigen, daß es ihn im Stich 
gelaſſen, und in demſelben Augenblicke erfuhren wir durch Napoleon, daß 
Preußens Haltung es geweſen, die ihn in ſeinem ſiegreichen Laufe gehemmt 
habe. Solchen Thalſachen gegenüber haben wir wohl keine Urſache, beſon⸗ 
ders freundlich und gefällig gegen Oeſterreich zu ſein. (Lebhafte Zuſtimmung 
von allen Seiten.) E e ; 

Im eigenen Intereſſe Oeſterreichs halte ich ein ſtarkes Sardinien als 
Vormauer gegen Frankreich für wünſchenswerth. Es ſollte ihm gleich das 
Venetiarifhe mit dazu geben. (Heiterkeit links.) Oder halten Sie es für 
beſſer, m. H., wenn es ſeine bankerotten Finanzen (Widerſpruch links) — ich wie⸗ 
derhole ſeinen bankerotten Finanzen noch neue Millionen aufbürdet? Oder 
etwa abermals 111 Millionen heimlicher Anleihe macht? ae en 
a3) — Jede Befeſtigung der Macht Sardiniens halte ich für eine Wohl: 
that für Deutſchland und für Preußen. Nicht blos wegen der ähnlichen 
Inſtitutionen, ſondern Sardinien muß eine Vormauer Nan gegen Frank⸗ 
reich. Dazu muß es auch die Alpenpäſſe behalten, und wenn die Petenten 
weiter nichts beabſichtigt hätten, als darauf hinzuweiſen, ſo würde ich die 
Petition dankbar begrüßen. a si 

Man hat den Confeſſionalismus in dieſe Frage gezogen. Das verſtehe 
ich nicht. Ich bin ein treues Mitglied der evange ischen irche, aber in ſol⸗ 
chen Fragen, wie dieſe, laſſe ich mich nur leiten von vaterländiſchen Ideen. 

Schließlich komme ich darauf, daß Preußen für die Legimität eintreten ſoll. 
Ja, m. H., iſt die Krone von England nicht legitim, weil die Vorfahren der 
Königin auf illegitime Weiſe Da ekommen? oder wie iſt's mit Portugal, 
Spanien, Schweden, Belgien? elche Derjährungsfriten giebt es in dieſer 
Beziehung? Die dreißigjährige oder fünfzigjährige? So lange das europäifche 
Recht keine Beſtimmungen darüber enthält, ſo lauge bleiben Sie uns mit 
Ihrer Legitimität vom Halſe! Heiterkeit.) > 

habe das innige Vertrauen zu dem jetzigen Minifter des Auswär- 
tigen, daß er dieſen Anſchauungen entſprechend ſeine Politik machen wird. 
(Lebhaftes Bravo.) d ö 

Miniſter v. Schleinitz: Ich muß bei meiner früheren Anſicht über die 
Art der Behandlung der Betidon beharren; es wäre richtiger, zweckmäßiger, 
konſtitutioneller geweſen, keine politiſche Diskuſſion zu veranlaſſen; da es 
aber dennoch geſchehen, ſo will ich nicht ohne Noth ſchweigſam und zuge⸗ 
knöpft erſcheinen, ſondern Ihnen das Wenige jagen, was zu jagen iſt. — 
Der Vorſchlag eines Kongreſſes ift, wenn auch nicht formell aufgegeben, doch 
in neueſter Zeit ſehr entſchieden in den Hintergrund getreten, wegen Mei: 
nungsverſchiedenheiten, die von ſolchen foͤrmlichen Berathungen keinen gün⸗ 


ſtigen Ausgang hoffen ließen. Inzwiſchen find die Kabinete bemüht geweſen, B 


dieſe Meinungsdifferenzen zu beſeitigen und den Boden einer gemeinſamen 
Berathung zu gewinnen. Dieſe Bemühungen, welche neuerdings einen Aus⸗ 
druck in entſprechenden Schritten der Höfe von Berlin und ae ge⸗ 
funden haben, ſind leider nicht von dem gewünſchten Erfolg begleitet gewe⸗ 
ſen. Daß Italien, ein wichtiges Glied des europäiſchen Staatenbundes, 
nicht blos zur faktiſchen Beruhigung, ſondern auch in den Beſitz legaler und 
eordneter Zuſtände gelange, iſt ein großes europäiſches Intereſſe; zu einem 
fol en großen Zwecke in Preußen feine nachdrücklichen Bemühungen nie: 
mals verſagen können. Unſere wichtigſte Aufgabe wird die ſein, daß nicht 
neue Vewickelungen unter den großen Mächten entſtehen, kein neuer großer 
Krieg über Europa heraufzieht. N 

Nach einigen thatſächlichen Bemerkungen der Abgg. Reichenſperger, Pritt⸗ 
witz, v. Vincke wird die Tagesordnung angenommen. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. — achte Sitzung Montag. 


12. Sitzung des Herrenhauſes. 
Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Am 
Miniſtertiſche: Fürſ Hohenzollern und ein Regierungs⸗Kommiſſar. 
„Der Präſident theilt mit, daß der bereits im Haufe der Abgeordneten 
diskutirte Geſetzentwurf, betreffend die Bergbehörden zc, in den naͤchſten Ta: 
gen an das Herrenhaus gelangen werde. Er überweiſt den Entwurf ſchon 


5m Voraus an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe. An dieſelbe Kom: 


miſſion wird der Antrag des Herrn Groddeck, betreffend den Schutz des 
Privateigenthums im Kriege zur See, verwieſen. — Für den geſtern einge⸗ 
e Antrag des Furſten v. Radziwill, betreffend die Behandlung des 
andwirthſchaftlichen Kreditweſens im Großherzogthum Poſen, wird eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion ernannt. 5 

Bezüglich der Grundſteuervorlagen ſchlägt der Präſident vor, die: 
ſelbe der um 5 Mitglieder zu verſtärkenden Finanzkommiſſion zuzutheilen. 

Herr v. Meding tritt dieſem Vorſchlage bei, und ſpricht den Wunf 
aus, daß bei der Nachwahl der 5 Mitglieder Rückſicht auf eine geeignete 
provinzielle a inanzfomumilfien genommen werde. 

Dr. v. Zander: Die Finanzkommiſſien zähle 5 Mitglieder aus Bran⸗ 
denburg, 5 aus Pommern, 2 aus Schleſien und je 1 aus Sachſen, Weſtfa⸗ 
len und Preußen. Die Rheinprovinz und Poſen 
gar nicht vertreten. Er ſchlage deßbalb vor, nach 5 55 der Geſchäfts⸗Ord⸗ 


nung eine ſucceſſive Wahl der 5 Mitglieder vorzunehmen in der Art, daß! Futtererbſ en 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eien in der Kommiſſion | H 


2 * fe 
die erſte der zweiten den Namen des Gewählten mittheilt, worauf bie 
zur Wahl ſchreitet u. ſ. f. Auf dieſe Weiſe werde eine geeignete Erg 
zu Stande kommen. ; N 

Herr v. Waldow ⸗Steinhövel: Eine ſolche ſucceſſive Wahl würde e 
Tage in Anſpruch nehmen. > \ e 
Herr von Zander beftreitet das, indem die Wahl im Laufe wel 
Stunden vollzogen werden könne. : a 
Haſſelbach beantragt die Wahl einer beſondern Commiſſion von 
Mitgliedern. Das ſächſiſche Finanz⸗Comm.⸗Mitglied ſei der Oberbürge 
ſter von Erfurt, Frhr. v. Oldershauſen; da nun Erfurt zur Gaumen 
Frage eine ganz exceptionelle Stellung einnehme, jo ſei die Aten dann 
ſen in der m ſo gut wie gar nicht vertreten. Nachdem erſahe 
auch der Präſident ſich für den Zanderſchen Vorſchlag erklärt, wird. miſ⸗ 
angenommen. Die Ergänzungswahlen ſo wie die Wahlen der Come 
ſion für die Grundſteuervorlage werden unmittelbar nach dem Schluß der 
Sitzung ſtattfinden. | \ 
Der letzte Gegenſtand der 3 ift der Geſetzentwurf, eren 
die Einführung des allgemeinen Landesgewichts in Hohenzollern. Der 
wurf wird ohne Diskuſſion angenommen. ; 8 — 
Schluß der Sitzung 12% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


— — —-— — 
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Berliner Börse vom I. März 1860. | 


Fonds- und Geld-Oourse, 2 = 
Freiw, Staats-Auleihef414]99%, ba. Oberschles B. 8½3½ — — — 
Staats- Anl. von 1850 K dito 9 87 3% 110 bz 
52, 54. 55, 56, 57 10 99% be. dito Prior. A. — 91 bz. vi. C. 
dito 18580 4 [93% ©. dito Prior. B. — 3 78 bz. u. G41 B. 
dito 1859] 5 04% ba. dito Prior. D. J — 8% B 
Staats-Schuld-Sch. . 1314 [84% tz, dito Prior. K. J — [34 |72% 8 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 113 B. dito Prior. F. 4½ 89 ba. 
Berliner Stadt-Obl.., 4½99½ ba Oppeln-Tarnow.| 4 — — — 
Kur- u. Neumärk, 3½[87½ B. Prinz-W.(St.- VI 244 — — 
dito dito 4 9045 G. einische .| 5 481 ba. 
Pommersche 3½%87 B. dito (St.) Pr. 4 — — 
3 dito neue ..|4 191% bz. dito Prior. . — | 4 |85 B. 
3 Posensche . | 4 10% B. dito v. St. ger — Ih 19% bz. 
— dito oe. c.. 3% %%% B. Rhein-Nahe-B, . 42% 8. 
dito neue... | 4 [87% @ Ruhrort-Crefeld.] 3½ 3½ 75 B. B. 
Schlesische 3½087 ½ 6. Starg.-Posener 3003 a bz. u 
2 (Kur- u. Neumärk | 4 |, 6. Thüringer. 8 98 ½ G. 
2 Pommersche. 4 3 ½% bz. Wilhelms-Bahn.| 0 4 —— — 
& 1Posensche . 4,90%, @. dito Prior. . | — | 4 |- — = 
=/Preussische . |4 % G. dito III Em. .| — 4 — — 
2 Westf. u. Rhein. | 4 f — — dito Prior. S. — 1 — — 
3 1 — . dito dito — —— 
[Schlesische | 4 19, 9 } 
Louedor — [10%% ba Preuss. und ausl. Bank-AotleR- 
Goldkronen u. 2½ bz Div. Z. 
£ 1858| F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein| 6 4 |117 B. f 
Oesterr. Metall... . ı 5 52 6. Berl. Hand.-Ges.| 6½ 4 |76 etw. bs. } 
dito öder Pr.-Aul. | 4 79% 6. Berl. W.-Cred G.! 5 | 5 fl hm, 
dito neue 100 fl. L. 51%, B Braunschw. Buk.] 614| 472 B. | 
dito Nat.-Anleihe | 5 58 bz. u. G. Bremer = | 440] 4 195% . 0 
Russ.-engl. Anleihe. | 5 1105% G. Coburg. Crdit A] 6 484 Ls. u. 
dito 3. Anleihe 5 95 G. Darmst.Zettel-B| 5 | 4 89% ba. 
do.poln.Sch -Obl, | 4 |52% G. Darmst (abgest.)| 5%] 4 6114 8, bs. 
Poln, Pfandbriefe. | 4 |- = Dess.Creditb.-A | 5%] 4 120% & 2 
dito III. Em....|4#5% bz u B Dise.-Cm.-Anth]| 5 481 ½ ., 
Poln. Obl. a 500 El. 4 su etw. bz. u. G. Genf. Creditb.-A] — 426 8. 
dito à 3-0 El. 5 92 G. Geraer Bank . | 54] 478 8. 
dito à 200 Fl. 22%, 0. Hamb. Nrd. Bank) 6 | 4 8% G 
Kurhess. 40 Thlr.. - 9% B. „ Ver- „ 1545| 4 % 8. b. 
Baden 35 Fl. — — — Hannov. „51 4 Iso 8. fi 6.6 
Leipziger „ 46 bs. u 9% 
Aotien-Gourse. Luxembg.Bank .| - |4 % 
Div. Z. Magd. Prix. 844 9 
1888 F Mein. Erditb-A 6 | 4 
Aach. Düsseld. EITART WN Minerva-Bwg. A.] 28 8 
\ach.-Mastricht.| 0 41746 bz Oesterr. Crdtb. A.] 7 | 5 
Imst.-Rotterd. Pos. Prov.-Bank 4 | 4 


Preuss. B.-Anth.| 7 4 
Schl. Bauk - Ver.| 5 
Thüringer Bank] 4 


4 12113 etw. bz u B. Weimar. Bank .| 5 2 
4195 G. 0 


9221 Märkische 
Berlin-Anhalter. 
Berlin.-Hämbur, 

Berl.-Ptsd.-Mgd. 
Berlin-Stettiner 


Breslau-Freib. | 5 | 4 61 be. Wechsel- Our. 
Cöln-Mindener “ 7% 3% 121%, ba. Amsterdam . 
Frans. St.-Eisb. 6,% 133 4 1321, bz. dito 
Ludw.-Bexbach.| 11 128%, b. Hamburg 
Magd. Halberst.| 13 |4 |- — Abd nu ee 
MHagd.-Wittenb. ı | 4 33½ br. b 
Mainz-Ludw. A. | 5½ 4 U ½ G. „„ 
Mecklenburgor.| 2 4 4% & ½ bz. Wien österr. Währ. 
Münster-Hamm. | 4 | 4 89 5. to, „ „ 2 
Jeisse- Brieger] 2 | 4 j474, @. Augsburg 
tiedersehles. + — | 4 (911 bz 18 a A 
bed r, — | 4 5 5 Bin 
Lordb. (Fr.-W.)] 2 | 4 48 ½ bz. Frankfurt a. XM. 
lito Prior — 410% 8. 


Petersburg 4 
Bremen 


Telegraphiſche Courſe und VBörſen⸗Nachrichten e 
Paris, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. Oeſterreichiſche Kredit 
feblen. Liguidationscours der Rente 68, 15. gyrcz 

Schluß⸗Courſe: Jproz. Rente 68,15. 4% proz. Rente 97, 95. ts 
Spanier —. [proz. Spanier —. Silber⸗Anleihe — Oeſterr. Stugn⸗ 
Ziſenbahn⸗Aktien 546, Eredit⸗mobilier⸗Aktien 752. Lombard. Eis 
= —. De ag 2 ſuls. 9 

London, 1. März, Mittags. onſols 95. 1 

Wien, 1. März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börfe animirt. 
Neue Looſe 103, —. Aktien 

Sproz. Metalliques 69, 25. 4 proz. Metalliques 61, 50. Ban 77, 60. 
364. Nordbahn 196, 10. 1854er doofe 107, —. National⸗Anlehen London 
l eee 265, —. Kredit⸗Aktien 197, 50. en 
131, 25. Hamburg 99, 50. Paris 52, 40, Gold 131, —. Silber dard. 
Cliſabetbahn 173, — Lombardiſche Eiſenbahn 154, — Neue 
Eiſenbahn —. s > Fonds 

Frankfurt a. M., 1. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 0° 
und Altien etwas niedriger bei Allem Geſchäft. el 87%- 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 129. Wiener Wechſ rozent. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 155. Darmſtädter Zettelbank 226. Peſert 
Metalliques 50. 4 proz. Metalligues 43%. 1854er Looſe 7 034, 
National⸗Anleihe 56%. Oeſterreich.⸗Franzöf. Staat3:Eije ahn⸗Altien, abet⸗ 

Oeſterr. Eh, 


Deſterr. Bank⸗Antheile 755. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 17114. 2 
Bahn —. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%. Mainz⸗Ludwigshafen Lit. 
Sehr ge⸗ 


7 amburg, 1. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ſchäft los. 5 8 5 ien 724%: 
Shluß-Courfe: National⸗Anleihe 5744. Oeſterr. Kreditakti 
Vereinsbank 98 /. Norddeutſche Bank 84. Wien —, —. en zien“ 
amburg, 1. März. [Getreidemarkt.] Weizen und Rogg 357% 
lich feſt und ſtille. Oel geſchäftslos, pr. Mai 24%, pr. Oktober 


Kaffee unverändert und ſehr ruhig. Zink ſtille. — 
n loco 


e Litt. C. — 


484 Thlr. Gh. 
Thl 


Gerſte, große und kleine 37—43 Thlr. Thlr. bez. 
Hafer loco 26.—28 Thlr., Lieferung pr. März 26% Br Zuni⸗ 
bjabr 26% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni 27% — 4 Thlr. Br 


ee —— — igen u⸗ 
Breslau, 2. März. [Produktenmarkt.] Bei ſehr mall ur 

fuhren, geringem Angebot von Bodenlägern und ziemlicher date, geitrige 

ute Qualitäten jeder Getreideart, beſonders Weizen und Sul itus ruhig / 

Preise 9 — Del: und Kleeſaaten ohne Aenderung. — Sp 

pro 100 Qauart preußiſch "2 15%, März 16 G. u. B. 

gr. 


N — — 40 43 50 

Weißer Weizen 70 72 75 78 Wicken 6488 90 82 

dito mit Bruch . 54 58 62 66 Winterraps. . . 74 76 78 80 

ch[ Gelber Weizen . 65 68 70 73 Winterrübſen .. 70 72 76 78 

dito mit Bruch 48 52 56 60 Sommerrübſen 65 70 75 8⁰ 

Brennerweizen 34 38 40 42 Schlagleinſaat. 

Geben... 3 41 4 3 

Zafle N ie 8 Rothe Kleeſaat 3910 11,12 

F othe Kleeſaat. 5 % 
Kocherbſen 54 56 58 62 Weiße dite 1829,20 a 10 


. 45 48 50 52 Thymothee 


